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benüfeen, um bie „.äffen in 33eroegung ju fefeen;

oft muffen felbft unroatjrfajeinlicfje Slngaben ale
sUcittel jum „Hroecfe bienen. — ©er Slugenblicf
einer Steuerung, ber öffenttidjen Rotfj, ober eineê

nationalen Uuglücfe ift ber günftigfte Moment jum
Slngriff. —

3n biefem gaü ift eë ein roirffameê drittel jum
^roerf, baê SJolf Stritte begefjen ju laffen, bafe

baêfelbe auê gurdjt oor «Vergeltung auf feiner
Safjn feftgefjalten roirb. Sluf biefe SBeife ift eë

möglidj, baêfelbe roeiter unb roeiter ju treiben, fo

lange nodj ein SBiberftanb ju befürajten ift. ©erabe

auë itjren Skrbredjen fdjöpfte bie franjöfifdje Reco««

lution ifjve furdjtbarfte Äraft — boaj otjne Slngriff
ber Slüiirteit fjatte biefelbe niemalê biefe 3ntenfität
erlaugt. — ©er Ärieg mufete bie Reoolution er«-

tjalten, ber griebe fie oerntdjteu. —
3u beni SDÌafee ale eine Reoolution bie 2,nter=

effen aüer Sdjidjten beê SSolfeë berütjrt, liegt bie

©efatjr ttätjer, bafe fie jum «Bürgerfrieg füfjre.
S3ei bem Sßürgertrieg befinbet fidj bie Staate«»

geroalt gegenüber ben Parteien in einem ganj
anbereit «Bertjältnife' al_ in einem Ärieg mit einem

Radjbarftaat. ©ieë madjt fidj befonberê im Äriege««

gebraudj fütjtbar.
So tauge ber Slufftaub nur ben .baratter einer

befdjränften .mpörung trägt, roirb bte Staatëgeroatt
ben .mpörern bie Redtjte einer friegfütjrenben ÏÏJÎadjt

nictjt einräumen ; fie roitb itjnen mit ^olijeimafe«
regeln entgegentreten, roirb fie mit bürgerlichen
Strafmitteilt jüdjtigen unb roirb fie roeber im be=

roaffneteu Äämpfe, nodj naaj itjrer ©efangennafjme
roie redjtmäfeige geinbe befjanbeln. Slubere aber

geftattet fiaj bie Sadje, fobalb bie oorgefajrittene
.mpörung bie ganje Ration in entgegengefefete

-•Parteien fpaltet uub bie Cortei ber .mpörer mit
einer organifirten friegerifdjen ÎRaâjt auftritt.
SÖenn tjier bie Staatëgeroatt bte Sluffîânbifâjen
nidjt nadj ben Regeln bes Ariegêredjteë, fonbern
roie «.erbredjer befjanbeln rooüte, fo roürbe fie bie

©räuet beë «Bûrgerfriegeê in unbereajenbarer SBeife

fteigern; fie roürbe fofort oott Seiten ber (_mpörer
Repreffalien erfahren unb an itjren eigenen Partei»
gäugern eine .rroiberung ber fdjimpflidjen 'Dcafe««

regeln erleben, bie fie über bie „ütglieber beê

£>eereê ber Slufftänbifdjen uertjangt fjat. ©ie Sln=

erfennung beë Ariegêredjteë in .ürgerfrtegen roirb
atfo — felbft Sajmalj, «.ölferredjt Seite 217, gibt
eê ju — fdjon buraj bie Älugtjeit geboten. Sie
ift aber auaj ein ©ebot ber ©eredjtigfeit. ©enn
otjne grobe eigene Sajulb ber Regierung fann eê

in feinem Staate bië jum förmliajen 33ürgerfriege
fonimeli, unb ift eê roiiftiaj bië batjin gefommen,
fo ift auaj bie Regierung niajt metjr befugt, nur
auf Seiten beê Slufftanbeë bie Sdjulb ju fudjen
unb bie .mpörer fdjledjiroeg ale _erbredjer ju be»

tjanbeln.
Riemalê barf biefe Sluffaffung ale ©ntfdjulbigung

gemeiner, .erbredjer auëgebeutet roerben. Räuber««

banben, fo grofe fie audj fein mögen, fann ber

Staat nie ben Ärieg maajen, fonbern er fann fie

nur poltjeilidj unb ftrafredjtltctj oerfolgen. Sludj

bie Stjeilnefjiner eineê politifdjen S3ürgerfriegee fjaben

nur foroeit eine Slnroenbung beë Ariegêredjteë ju
erroarten aie fie fiaj felbft an bie Regeln beê '

Ariegêredjteë binbeu unb aie fie fidj feiner ge
meinen .erbredjen fdjulbig madjen. (Staater.
VI. 99.)

(©djlufj folgt.)

gut Scrucrift.tn „rteg.ßcfifjtdjte beê 3<ùjrc& 17.8.
Sammlung meift ungebruefter Slfteuftüctc mit
einem 'filan unb einer Äarte nadj OriqinaU
jetetjuungen auê bamaliger geit. herausgegeben

oon SR. oon .rlaaj, Slrt.-Oberft. Bern,
.erlag uon Ä. 3. SBtjfe, 1881. ©r. 8°.

S. 972, «preis gr. 20.

A ©aê .udj enttjält eine grofee Slnjatjl Slftcii-
ftücfe, roeldje für baë Oueüenftubium ber Äiiege»
ereigniffe uon 1798 fetjr roertfjooü finb. .efon»
bere beadjtenëroerttj erfdjeint bie bisfjer oerloren
getjattene amtlidje Äorrefponbenj beê ©eneralë Äarl
Subroig oon (.rlaaj, bie tjier baë erfte Wat im
©ruef erfdjeint. SBeniger nottjroenbig muffen roir
ben Reuabbrucf oerfdjiebener bereite früfjer oer»

öffentlidjter Stfteu betradjten.

.ine furje Einleitung gibt eine intereffante Ueber»

fiajt über baê .ntftefjen beê dou granfreid be««

fetyloffenen Äriegee, bie bamalige bernerifdje 'Dilli»
tärorganifatioit unb ben 5_ erlauf beë für «Bern

unb bie übrige Sdjroeij uerfjänguifeoollen gelbjugeê.
©aê 3a^' ^98 enttjält erufte Setjren für bie

Sajroeij. Seiber finb biefe oiel ju roenig befannt.
(Si ift batjer geringe Hoffnung oortjanben, bafe er««

gebenbeu gaUeê bie getjler oermieben roerben,

roeldje 1798 ben Untergang ber atten .ibgenoffen»

fdjaft fjerbeigefüfjrt fjaben ©iefe roaren eine

fttjroanfenbe «ßolttif, Mangel eineë feften _nt*
fdjluffeê, innere ^erriffenfjeit unb ^arteiungen,
bie man niajt ju befeitigen roufete, .ernadjläffigung
beê .cilitârroefenê unb gänjlidjer -Jcangel an fünft«
lidjer SBerftärfung beê eigenen Sanbeê.

„fanner, rote bie, roeife 1798 febe energifdje

Äraftanftrengung ber 'Berner Regierung tjinter»
trieben, gibt eê audj jefet noaj in ben Rätljen uub

baê Sraurigfte ift, bafe fie unb itjre Slntjänger anf

itjrem 3vïroe9e n0$ bai ®efte bei Staateê ju
förbern glauben!

SBai roar anno 179S bie gotge? ©afe bie _ib

genoffenfdjaft naaj oertjättnifemäfeig geringem SBibex-

ftanb ber Raubgier eineê rücfficfjtelofen geinbeê

jum Opfer fiel unb fpäter ber Sumtnelplafe freut*
ber Slrmeeen rourbe, roeldje baê Sanb erft bann

oetliefeen, aie fie in bem ruinirten Sanb felbft ber

©efatjr auêgefefet roaren, ju oertjungern.
SBer baê 3afjr 1798 genau fiubiren unb au

§anb oon OueUen burajforfdjen roiü, bem roirb

oorfteljenbe Slftenfammluug ein tjödjft fcfjâfeeuê=

roertfjeë „Material liefern. Sluê biefem ©runb follte
baë 33ttaj in feiner öffentlichen .ibliotljef fetjten.

Reben fefjr oielen roidjtigen .injelnfjeiteu finbet
ber gorfcfjev barin ben geroûnfajten Sluffd)lufe.
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benutzen, um die Massen in Bewegung zu setzen;

ost müssen selbst unwahrscheinliche Angaben als
Mittel zum Zwecke dienen. — Der Augenblick
einer Theuerung, der öffentlichen Noth, oder eines

nationalen Unglücks ist der günstigste Moment zum

Angriff. —

In diefem Fall ist es ein wirksames Mittel zum
Zweck, das Volk Schritte begehen zu lassen, daß

dasselbe ans Furcht vor Vergeltung auf feiner
Bahn festgehalten wird. Auf diese Weise ist es

möglich, dasselbe weiter und weiter zu treiben, so

lange noch ein Widerstand zu befürcyten ist. Gerade

aus ihren Verbrechen schöpfte die französische
^révolution ihre furchtbarste Kraft — doch ohne Angriff
der AUiirten hätte dieselbe niemals diese Intensität
erlangt. — Der Krieg mußte die Revolution
erhalten, dcr Friede sie vernichten. —

In den, Maße als eine Revolution die Interessen

aller Schichten des Volkes berührt, liegt die

Gefahr näher, daß sie zum Bürgerkrieg führe.
Bei dem Bürgerkrieg befindet sich die Staatsgewalt

gegenüber den Parteien in einem ganz
anderen Verhältniß' als in einem Krieg mit einem

Nachbarstaat. Dies macht sich besonders im
Kriegsgebrauch fühlbar.

So lange der Aufstand nur den Cbarakter einer

beschränkten Empörung trögt, wird die Staatsgewalt
den Empörern die Rechte einer kriegführenden Macht
nicht einräumen; sie wird ihnen mit Polizeimaßregeln

entgegentreten, wird sie mit bürgerlichen
Strafmilteln züchtigen und wird sie weder im
bewaffneten Kampfe, noch nach ihrer Gefangennahme
wie rechtmäßige Feinde behandeln. Anders aber

gestaltet sich die Sache, sobald die vorgeschrittene

Empörung die ganze Nation in entgegengesetzte

Parteien spaltet uud die Partei der Empörer mit
einer organisirten kriegerischen Macht auftritt
Wenn hier die Staatsgemalt die Aufständischen
nicht nach den Regeln des Kriegsrechtes, sondern
wie Verbrecher behandeln wollte, so würde sie die

Gräuel des Bürgerkrieges in unberechenbarer Weise

steigern; sie würde sofort von Seiten der Empörer
Repressalien erfahren und an ihren eigenen Partei
gängern eine Erwiderung der schimpflichen
Maßregeln erleben, die sie über die Mitglieder des

Heeres der Aufständischen verhängt hat. Die
Anerkennung des Kriegsrechtes in Bürgerkriegen wird
also — selbst Schmalz, Völkerrecht Seite 2l7, gibt
es zu — schon durch die Klugheit geboten. Sie
ist aber auch ein Gebot der Gerechtigkeit. Denn
ohne grobe eigene Schuld der Negierung kann es

in keinem Staate bis zum förmlichen Bürgerkriege
kommen, und ist es wirklich bis dahin gekommen,
so ist auch die Regierung nicht mehr befugt, nur
auf Seiten des Aufstandes die Schuld zu suchen

und die Empörer schlechtweg als Verbrecher zu
behandeln.

Niemals darf diese Auffassung als Entschuldigung
gemeiner Verbrecher ausgebeutet werden. Räuberbanden,

so groß sie auch sein mögen, kann der

Staat nie den Krieg machen, sondern er kann sie

nur polizeilich und strafrechtlich verfolgen. Auch

die Theilnehmer eines politischen Bürgerkrieges haben

nur soweit eine Anwendung des Kriegsrechtes zn
erwarten als sie sich selbst an die Regeln des '

Kriegsrechtes binden und als sie sich keiner ge- '

meinen Verbrechen schuldig machen, (Staatsr. ^

VI. 99.)
(Schluß folg,.) j

Zur Bernerischen Kriegsgeschichte des Jahres 17W.
Sammlung meist ungedruckter Aktenstücke mit
einem Plan nnd einer Karte nach Original-
zeichnuiigen aus damaliger Zeit. Hermisge^
geben von R. von Erlach, Art.-Oberst, Bern,
Verlag von K. I, Wyß, 188l. Gr. 8».

S. 972. Preis Fr. 20.

Das Buch enthält eine große Anzahl Akten

stücke, welche für das Quellenstudium der Kriegs»
ereignisse von 1798 sehr werthvoll sind. Besonders

benchtenswerth erscheint die bisher verloren
gehaltene amtliche Korrespondenz des Generals Karl
Ludwig von Erlach, die hier das erste Mal im
Druck erscheint. Weniger nothwendig müssen wir
den Neuabdruck verschiedener bereits srüher
veröffentlichter Akten betrachten.

Eine kurze Einleitung gibt eine interessante Uebersicht

über das Entstehen des von Frankreich
beschlossenen Krieges, die damalige bernerische

Militärorganisation und den Verlauf des für Bern
und die übrige Schweiz verhängnißvoUen Feldznges.

Das Jahr 1798 enthält ernste Lehren für die

Schweiz. Leider sind diese viel zu wenig bekannt.

Es ist daher geringe Hoffnung vorhanden, daß

ergebenden Falles die Fehler vermieden werden,
welche 1798 den Untergang der alten Eidgenossenschaft

herbeigeführt haben! Diese waren eine

schwankende Politik, Mangel eines festen

Entschlusses, innere Zerrissenheit und Parteinngen,
die man nicht zu beseitigen muhte, Vernachlässigung
des Militärmesens und gänzlicher Mangel an künstlicher

Verstärkung des eigenen Landes.

Männer, wie die, welche 1798 jede energische

Kraftanstrengung der Berner Regierung
hintertrieben, gibt es auch jetzt noch in den Räthen nnd

das Traurigste ist, daß sie und ihre AnHanger auf

ihrem Irrwege noch das Beste des Staates zu

fördern glauben!
Was war anno 179^ die Folge? Daß die

Eidgenossenschaft nach verhältilißmäßig geringem Widerstand

der Raubgier eines rücksichtslosen Feindes

zum Opfer siel nnd später der Tummelplatz fremder

Armeeen wurde, welche das Land erst dann

verließen, als sie in dem ruinirten Land selbst der

Gefahr ausgesetzt waren, zu verhungern.
Wer das Jahr 1798 genau stndiren und an

Hand von Quellen durchforschen will, dem wird
vorstehende Aktensammlung cin höchst schötzens-

werthes Material liefern. Aus diesem Grund sollte
das Buch in keiner öffentlichen Bibliothek fehlen.

Neben sehr vielen wichtigen Einzelnheiten findet
der Forscher darin den gewünschten Aufschluß.
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gjûttbfcutlj für 2ntf)fmtfüf)ruitg nnb IBcfc^lêaJs

faffung oon Äarbinal uon SBibbern. Bierter
Sfjeil. groeite Sluftage. ©era, SI. Reifeœife.
1881. Breië gr. 6.

©aê oorliegenbe oierte $eft bilbet ben Sajlufe
beë fetjr inftrufiioen SBeifeë, beffen frùtjere Siefe»

rungen f. g. bereite in anerfennenber SBeife in
biefen Blättern befprodjen rourben.

©aê .tappenroefen ift ein ©ienfijroetg, roelajer,

obgleid) roidjtig, bodj am roenigften befannt, ja mau
fann fogar fagen, mifeadjtet ift. $ebei _eer aoer«

roeldjeê fidj in erobertem ©ebiet befjaupten roiü,
mufe einen grofeen Sfjeit feiner Äräfte jur Sidjerung

feineê Rucfenë juvûcîlaffen.

3m 3anuar 1871 rourben, roie roir bem Bor
roort entneljmen, in granfreiaj oon ben ©eutfajeu
nidjt roeniger aie 114,000 sUtann unb 5600 «Pferbe

unb 68 ©efajufec jum .tappenbienft oenoenbct.
©aê Budj beginnt mit einem Sluêjug ber beut»

fetjen 3uiiruïtion über baê .ijenbaljn» unb Etappen«
roefett (roelajeê 1872 erfdjieneii ift) ; biefer ift feljr ge=

eiguet, eine Borftellung oon ber ©rofeartigfeit ber

im Rücfen einer Slrmee ju treffenbeu Borbereitungen

ju geben, ©ie Organifation beë _tappenroefenë,
bie gunftionen ber einjelnen Organe unb baê 3!l:
einanbergreifeu berfelben roirb in anfajauliajer SBeife

jur ©arfteüung gebraajt.

©er jroeite Slbfdjnitt betjanbelt bie materieUe

SJorforge für baê Etappengebiet (baë gufjrroefen,
beffen .rgänjung, Radjfajub ber £>eereêbebûrfniffe,

^erfîeuiiug ber .ifenbafjuen, Strafeen u. f. ro.,
iu Betrieb fefeen oon 'sD.üfjleit u. f. ro., .rriâjten
oon Uuterfunftêbaracfen, Organifation unb Be»

trieb beê Raajfdjubbienfteê für Berpflegung unb
ÜJiunition).

©er britte Slbfdmüt betjanbelt bie öffentliaje
Stdjevtjeit unb ben militärifdjen Sidjertjeitêbienft
im .tappengebiet; ber oierte Slbfdjnitt ben .ëîorte*
bienft, bie ftiegenben Äolonnen, Requifitionen unb

Retaiëbienft ; ber fünfte Slbfctjnitt bte _tappenein«=

ridjtungen unter befonbern ftrategifdjen Bertjäli»«

niffett. — 3n eiltem Slnfjang finben fidj Slngaben
über bie im .tappenbienft gebräudjliajften gortU
fifationêmittel.

©em §eft finb beigegeben eine .ifenbatjntarte
oou granfreiaj im ïï.afeftab oon 1:250,000 unb

fünf Safein mit gortififatiousfiguren.

Scirodjiungen über bie «Stfjiefjufcungen ber 3ns
fanterie oon einem pveufeifttjen Stabe «Offijier.
Berlin, 1882. Berlag oon griebridj Sucfijarbt.

gr. 8". 118 S. Breie gr. 4.

©aê Budj fjat geredjten Slnfprud) auf bie Be=

adjtung ber Snfiïuïtoren unb aüer Offijiere, roeufje

fid) für baê Sdjieferoefen intereffiren. Ridjt nur
bie ,£>eranbilbttitg gefedjtêtûdjtiger Sdjüfeen, fonbern
audj bie Berroenbung unb Betjanblung beë mober=

neu 3itfai'teriegeœetjreë roirb in eingeljenber SBeife

betjanbelt, überbiee finben roir Slngaben über äou»
ftruftion einer tjanbtictjen Slrmeeroaffe unb baë

„cagajingetoefjr.

©er §err Berfaffer tjat augenfdjeintidj eine lang*
jäfjrige praftifaje .rfafjrung tjinter fiaj; roenn er

feinen Betradjtuugen tiaitptjaäjlidj bte beutfdje £>aub=

feuerroaffe (baê „caufergeuiefjr) unb bie beutfdje

Sajiefeinftruftion ju ©runbe legt, fo finb in bem

Bud) boa) tjunbert Sffiinfe enttjalten, bie audj bei

une mit Bortfjeit benüfet roerben fönnen. SBir
rootlen une erlauben, bem 3ntJa(t beê SBerfeë

folgeub, einige Slnfidjten beë $}txxn Berfafferë tjier

ju reprobujirett.
©er erfte Slbfdjnitt betjanbelt baë Sdjulfcfjiefeeu

unb bie '.'tuêbilbuiigêmetfjobe. ©en Stnfajtag«« it. giel-
Übungen roitb gröfeer «B3ertfj beigelegt unb ber Ber«

faffer roiü biefelben fajon am erften Sage nadj ber

©infteibung ber Refruten beginnen unb jroar foü
benfelben in ber golge tägliaj \\>% bië 2 Stunben
geroibmet roerben. Wit ber _rflärung ber S_tjeo=

rie beê Sdjiefeenê foü mit ^ufjülfenafjme eineê

Slpparateë rnöglidjft balb oorgegangen roerben.

(Si folgen bann Slnga6eii über bie Äonftruftion
eineë foldjen, fetjr einfadjen Slpparateë ; bei biefem

Slnlafi roirb gefagt: „©te Äoften, roeldje auë ber

£ierfteüung biefeê Slpparateë erroaajfen, finb im

Bergleidj ju ben mit Sictjertjeit ju erroartenben

Borttjeifen fo cerfajroinbenb flein, bafe bie Be»

fdjaffung beêfelben nidjt briugenb genug empfotjten
roerben fann."

©te Sdjiefeûbungen roiü ber Berfaffer nur bei

günftiger SBitterung beginnen. „Bei Äälte, Sdjiiee»

faü ober Regen bürfen Refruten unter feinen Um»

ftanben ben Sdjiefeftanb betreten. Slbgefefjeu baoon,
bafe bev Slnfänger bei ungünfitger SBitterung bie

au iljn ju fteüenben Slnforberungen niajt ju er»

füüen oermag, roirb auaj ber Sefjrer nidjt biejenige

Rulje unb ©ebulb befifeen, roelaje jur .rreidjung
eineë günftigen Refultateê ganj unerläfeliaj ifi."

(Si roirb fobann befprodjen bie Seitung ber

Sdjiefeübung unb bie Äontrole ber Slnjeiger, baë

Raajgeben oon Bitïonen unb bie Uebungen für
baë Sâjutfdjiefeen nebft Betractjtungeu über baë

lefetere. ©iefer Slbfdjnitt ift mit befonberer ©runb»
liebfeit betjanbelt uub es roerben einige beftimmte

Uebungen jur .rjielung befferei' Refultate in Bor««

fdjlag gebradjt. — ©er ©runbfafe beë Berfafferë
ift: „Sieber roenig ÏJcunition inftruftto oerfdjiefeen,

ale oiele Batronen oljne ridjtige Slnleitung in'ë
Blaue oerfnaüen." „©age man niajt : „SBir
fjaben biêljer auaj otjne biefe Uebungen glänjenbe

Siege erfodjten uub roerben bieê audj in 3ufuuft
ttjun roarum alfo unfer Softem anbern ?" — 3a
roofjl! Siegen roerben roir fajon! Slbei mit roeldjen

Berluften? Bebenft man beim gar niajt, bafe bie

eigenen Berlufte burdj eine gröfeere Sdjiefefertigfeit
unfererfeitë bebeutenb geminbert roerben? SBeife

mau nidjt, bafe unfere geinbe injroifdjen oiel gelernt
fjaben Unb bafe roir mit aüen ÏÏRitteln oorroârtê

ftrebeii muffen, um audj fünftigtjin aüen Slrmeen

ber SBelt oorauë ju fein?"
©er jroeite Slbfctjnitt ift bem gefettjtemäfeigen

.injelnfctjiefeen geroibmet, roeldjeê er foroofjl im

Serrant roie audj auf bem Sajeibeuftanb betrieben

totffett roiü. ©ie Sdjroierigfeit, bie fidj erfterem
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Handbuch für Truppenführung und Befehlsabs

fassung von Kardinal von Widdern, Vierter
Theil. Zweite Auflage, Gera, A. Neisewitz.
1881. Preis Fr. 6.

Das vorliegende vierte Heft bildet den Schluß
des fehr instruktiven Werkes, Kesten frühere
Lieferungen f. Z. bereits in anerkennender Weise in
diesen Blättern besprochen wurden.

Das Etappenwesen ist ein Dienstzweig, welcher,

obgleich wichtig, doch am wenigsten bekannt, ja man
kann sogar sagen, mißachtet ist. Jedes Heer aber,

welches sich in erobertem Gebiet behaupten will,
mnß einen großen Theil seiner Kräfte zur Sicherung

seines Rückens zurücklassen.

Im Januar 1871 wurden, wie wir dem Vor
mort entnehmen, in Frankreich von den Deutschen

nicht weniger als 114,000 Mann und 5600 Pferde
und 68 Geschütze zum Etappendienst verwendet.

Das Bnch beginnt mit einem Auszug der deutschen

Instruktion über das Eisenbahn- und Etappen-
weseu (welches 1872 erschienen ist) ; dieser ist sehr

geeignet, eine Vorstellung von der Großartigkeit der

im Rücken einer Armee zu treffenden Vorbereitungen
zn geben. Die Organisation des Etappenwesens,
die Funktionen der einzelnen Organe und das

Ineinandergreifen derselben wird in anschaulicher Weise

zur Darstellung gebracht.

Der zweite Abschnitt behandelt die materielle
Vorsorge für das Etappengebiet (das Fuhrwesen,
dessen Ergänzung, Nachschub der Heeresbedürfnisse,

Herstellung der Eisenbahnen, Straßen u. s. w.,
in Betrieb setzen von Mühlen u. s. w,, Errichten
von Unterkunftsbaracken, Organisation und
Betrieb des Nachschubdienstes für Verpflegung und

Munition).
Der dritte Abschnitt behandelt die öffentliche

Sicherheit und den militärischen Sicherheitsdienst
im Etappengebiet; der vierte Abschnitt den Eskortedienst,

die fliegenden Kolonnen, Requisitionen und

Nelaisdienst; der fünfte Abschnitt die Etappeneinrichtungen

unter besondern strategischen Verhältnissen.

— In einem Anhang finden sich Angaben
übcr die im Etappendienst gebräuchlichsten Forti-
fikationsmitlel.

Dem Heft sind beigegeben eine Eisenbahnkarte
von Frankreich im Maßstab von 1:250,000 und

fünf Tafeln mit Fortisikationsfiguren.

Betrachtungen über die Schießübungen der Ins
fanterie von einem preußischen Stabs-Offizier.
Berlin, 1882. Verlag von Friedrich Luckhardt.

gr. 8". 118 S. Preis Fr. 4.

Das Buch hat gerechten Anspruch auf die

Beachtung der Jnstruktoren und aller Offiziere, welche

sich für das Schießwesen interessiren. Nicht nur
die Heranbildung gefechtstüchtiger Schützen, sondern
auch die Verwendung und Behandlung des modernen

Jnfanteriegewehres wird in eingehender Weise
behandelt, überdies finden wir Angaben über Kon-
strnktion einer handlichen Armeewaffe und das

Magazingewehr.

Der Herr Verfasser hat augenscheinlich eine

langjährige praktische Erfahrung hinter sich; wenn er

seinen Betrachtungen hauptsächlich die deutsche Hcmd-

feuerwaffe (das Mausergewehr) und die deutsche

Schießinstruktion zu Grunde legt, so sind in dem

Buch doch hundert Winke enthalten, die auch bei

uns mit Vortheil benützt werden können. Wir
wollen uns erlauben, dem Inhalt des Werkes

folgend, einige Ansichten des Herrn Verfassers hier

zu reproduziren.
Der erste Abschnitt behandelt das Schulschießen

und die Ausbildungsmethode. Den Anschlag- n,

Zielübungen wird großer Werth beigelegt und der

Verfasser will dieselben schon am ersten Tage nach der

Einkleidung der Rekruten beginnen und zwar soll

denselben in der Folge täglich l'/z bis 2 Stunden
gewidmet werden. Mit der Erklärung der Theorie

des Schießens soll mit Zuhülfenahme eines

Apparates möglichst bald vorgegangen werden.

Es folgen dann Angaben über die Konstruktion
eines solchen, sehr einfachen Apparates; bei diesem

Anlaß wird gesagt: „Die Kosten, welchc aus der

Herstellung dieses Apparates erwachsen, sind im

Vergleich zu den mit Sicherheit zu erwartenden

Vortheilen so verschwindend klein, daß die

Beschaffung desselben nicht dringend genug empfohlen
werden kann."

Die Schießübungen will der Verfasser nur bei

günstiger Witterung beginnen. „Bei Kälte, Schneesall

oder Regen dürfen Rekruten unter keinen

Umständen den Schießstand betreten. Abgesehen davon,
daß der Anfänger bei ungünstiger Witterung die

an ihn zu stellenden Anforderungen nicht zu

erfüllen vermag, wird auch der Lehrer nicht diejenige

Ruhe und Geduld besitzen, welche zur Erreichung
eines günstigen Resultates ganz unerläßlich ist."

Es wird sodann besprochen die Leitung der

Schießübung und die Kontrole der Anzeiger, das

Nachgeben von Patronen und die Uebungen für
das Schulschießen nebst Betrachtungen über das

letztere. Dieser Abschnitt ist mit besonderer Gründlichkeit

behandelt und es werden einige bestimmte

Uebungen zur Erzielung besserer Resultate in
Vorschlag gebracht. — Der Grundsatz des Verfassers

ist: „Lieber wenig Munition instruktiv verschießen,

als viele Patronen ohne richtige Anleitung in's
Blaue verknallen." „Sage man nicht: „Wir
haben bisher auch ohne diese Uebungen glänzende

Siege erfochten und werden dies auch in Zukunft
thun! warum also unser System ändern?" — Ja
wohl! Siegen werden mir schon! Aber mit welchen

Verlusten? Bedenkt man denn gar nicht, daß die

eigenen Verluste durch eine größere Schießfertigkeit
unsererseits bedeutend gemindert werden? Weiß

mau nicht, daß unsere Feinde inzwischen viel gelernt
haben? Und daß wir mit allen Mitteln vorwärts
streben müssen, um auch künftighin allen Armeen

der Welt voraus zu sein?"
Der zweite Abschnitt ist dem gefechtsmäßigen

Einzelnschießen gewidmet, welches er sowohl im

Terrain wie auch aus dem Scheibenstand betrieben

wissen will. Die Schwierigkeit, die sich ersterem
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barbieten, roerben fjeroorgefjoben unb 'Hütte! jur
Slbtjülfe in Borfdjlag gebradjt.

©ê folgt bann bas Slbtfjeitungêfajiefeen uub eë

roerben oon biefem einige inftruftioe Beifpiele cor«

gefüfjvt unb jroar fctootjt für baê ©efenfio« rote

für bas Dffeiifiogefedjt. (Sine gute geuerleitung
bürfte bei ber angenommenen „ietfjobe roefentlid)
gefövbert roerben.

Bei biffen Uebungen finb brei „^iete angenommen

: etnee foli beftetjen auë Bnififajeibeu, baë

jroeite aus gigurfdjeibeu, taê britte auê S citions«
fdjeibeu. Sefetere foüen eine aufredjtfteljenbe 3»
fauteriet'olonne barfteUen.

Bei biefem Beifpiele roerben bem Sefer, otjne
bafe ber £>err Berfaffer eë beabfidjtigt, bie grofeen

Raajtljeile beê f'oinptijirten Staub-, „läppen« unb
»Staiigenoifiie, rodajeê man in ©eutfdjlanb ange«

tiommen Ijat, reajt augeufajeinlidj oor Slugen ge»

fütjrt, roaë übrigene auaj in ber beutfdjen Sdjiefe»

inftvuftiou ber gall ift.
3u ben Betrachtungen über bas gcfedjtemäfeige

Sajiefeen fommt auaj bas fpruttgroetfe BorrürJen

jur Spradje unb jroar roirb barüber gefagt: „.in
fprungroeifeë Borgeljen berart, bafe bie einjelnen
Slbtljeilungen (Äompagnien, gûcie) fidj in itjrem
Borgeljen burdj geuer roedjfelrüeiie, frjftematifaj
unterftüfeeu, erfdjeint unauêfûtjrbar.

„ine auëgebctjnte Sdjüfeenlinie läfet fidj im ©e«

fee. t burdj Äommanbo nidjt leiten. (__ fetjlt ben

Bataillone« unb Äompagnie«Äommanbeuren baljer
jebeê Drittel, ein frjfiematifajeë fprungroeifeë Bor
getjen ju organifiren. Slufeerbem roirb baë geuer
ber liegenben Sajüfeen burdj bte oorgefjenben
Sdjüfeen masfirt, unb lefetere roerben burctj bai
geuer ber elfteren in tjotjem ©rabe gefätjrbet.

Sin Steile beê ftjftetnatifajen, fprungroeifen Bor-
gefjeiië tritt im (Srnftgcfedjt baê natürlidje, unge-
orbnete Borfpriugen.

SBer ©elegentjeit unb Äourage fjat, ber getjt oor;
unb roer bieê niajt tjat, ber bleibt liegen.

Ridjtébefioroeniger ift baê fijftematijdje, fprung«
roeife Sloancireu auf ben Sàjtefe= unb .rerjter»
pläfeeu 311 üben, nur barf babet nidjt mit jetjarfen
Batroncu gefdjoffen roerben! ©aë natürlidje, un«
georbuete Borfpriugen im ©efedjt finbet fidj bann
fpâteiljiu ganj oon fetbft."

Ueber bie Sajeiben roirb bemerft: „Sefjr tetjr»
reidö unb auaj niajt aUjit foftfpteltg ift bte

^erriajtung oon ©eefungen für einjelne Seute, roelaje
Sdjeiben, bie auf einer mit ©refioorridjtung oer-
fefjenen Stange befeftigt finb, in geroiffen, genau
beftimmten .Seitabfajnitten ober auf ein oerabrebeteê

3eidjen aufviajten ober nieberlegen."
©er Berfaffer gefjt bann ju bem Betefjrungë«

fdjiefeen über, roeldjeê er in fefjr eingetjenber SBeife

bebanbett. Raaj feiner Slnfidjt foü bas Belebrunge-
fajiefeen bie Seiftungsfäfjigfeit beë einjelnen ©e-
îoefjreê, fotoie bie SBirfung beë 'JJiaffenfeuerê jum
Stuêbrucf bringen. .ë foü anfdjaultdj gemadjt
roerben: 1) ber .inftufe beê aufgepftaujteu Bajou««

uetê ; 2) bie Seiftung beë Stanboifiië gegen fteinere

3iele, bie Batjn eineë mit bem Stanboiftr, ber

fleinen Älappe unb beut 400 m. Bifir abgetjenben

©efdjoffeë buidj .rfdjiefeen ber glugbötje; 3) bai
3ueinaubergreifen mebrerer Bifire beim «Biaffen»

feuer uub 4) ein Äouturrenjfctjtefeeu mit beu nie»

berfien Bifiren.
©er fünfte Slbfdjnitt betjanbelt bai Br ü

fungêfajiefeen, roeldjeê in unferer '.Jinnee

rootjl nur roegen „tauget an gtit uub ©elegen=

tjeit fefjtt, beffen Rufeen aie _).a.flab für bie ex-

reidjte Sdjiefefertigîeit fidj aber nidjt oerfeiiuen
lâfet. .ê ift redjt eigentlid) bie '.fixobt jtt bem

burctj bie Sdjiefnapporte angegebenen Refultate.
©er fedjëte Slbfdjnitt befdjäftigt fidj mit ber

Äontrole beê Sdjie&bienfteë. ©ieje erfovbeve:

1) Blutung ber 3iel-Slppavate unb beë Sttjr«
peifonatë.

2) Bfûfung ber Slitëbttbuugë-.Dictfjobe.
3) Reoifion bev Sdjeiben, bev Sûv!iifier«Bejdjroe=

rung unb ber Sdjiefebüdjer.
4) B e r g l e i a) j ro i f d) e n ben S r e f f e r u

beim B r û f u n g ë f dj i e fe e n unb b c n c n beë
S d) ni f di efee n ê,

Sl^ai über Äonftatirnng oou Unregelmäfeigfeiten
gefagt roirb, ift beadjtenëroevtfj, ebenfo baë roaë

über Belefjvung ber Aompagniedjefë gefagt roirb.
SHuaj tjier roirb roieber ber Rufeen einer rationellen
Borbilbung tjeroorgetjoben unb auf ben Biertlj ber

Sliifdjlag» unb ^tetübuugeu befonberê aufmcvfjam
gemadjt.

(.ortfctjiing folgt.)

« u 8 l o n b.

granïreidj. (©er gefuufeue SWilitärgcift lut
franjöfifdjen S. olle.) lieber ten gcfiiiiteiien SWifftârgtiil
in .ranfreidj läfit fidj tic „SSrméc françaife" In nocljft Ijctitcr
beadjtcnfJwcrlber ŒDelfe »ernetjmcn : „(Sl fmb aile Oitîjcidjen »or«

(janteit, cafj tit franjöfifdje .talion tafjin gelangt ift, ben null»

täiifdjen ©elfi ni »cradjtcn unb ta« „affcnljanbwcrf $u »crab»

fdjeuer. _ur Seit ter IcIUcn Scgcbcnljeitcn in S)ìorb=«?tfrifa tjat

tic franjöftfdje Sßteffc über tic militärifdjen Operationen nidjt

nur cifrigli SJÌadjrldjten »erbreitet, fontcrti audj mit einem gc«

wiffen 4Sctja.cn alle jene SScrtjältniffe I;er»orgeljoben, weldje fid)

auf tie .efunbljc(t«>juflänbc tei Jpccrco" bejogen.

SDiefer ptjilantreplfdje ftelcjug ter greffe fonnte oom Statte»

punfte ter SWilitär«©if3jlplln nur tie fdjlluiuiftcn .olgcii baben;

lettor fpiegelte pdj fcatln ber .elfi ter gegenwärtigen franjöfi»

fdjen (.efetljdjaft oollftänbig ab. SWan jammerte über blc Trauer

ter S-amilien, über tie Seiten unt Opfer ber ©oleaten unt be»

flimmerte ftd) tabci nur fefjr wenig um tic (Sljrc unt _ vöfje

Sranlrcldj« SWan fafclt forlwäljrent »on llnabljängigtelt uno

Sßcitriettemu«, oon SWad)t unfc Dlutjnt, »ergifjt aber nidjt, immer

wieter bcruorjutjc.cn, taf) ter SWilitärfcicnft eine grofje .antplage
unfc ber Ärieg eine unwürbige ©pcfulatlon, fowie etwas ganj
.arbarifdjeä fei.

©te ciiifligcn fvanjöfifdjcn „oberer »on Codant waren Ijalb»

naett gctlcifcet, operitten bei 17 ©rat Kälte unfc ifjrc ©iSjfplin
war nidjtêtefiowenigcr eine auägejcidjnctc. ,_n unferen Sagen

aber fdjlägt man fdjon einen bebeutenben Samt, roenn tie S_rot<

faffung »erfpälet gcfdjicljl, wenn man in SJJati« mehreren Sani»

tätfjtvagcn begegnet, wenn tic ïcrritotiaI»?Iruice im Siegen ma«

nöorirt unt tic .(efcruiflen ungetedte @djief)flänfce Ijabcn. ©cn

ewig jammernten Sf.äl)lcrn mufj ter SricgSmlnlftcr fort unfc fort

ÄonjeffiotUH madjen. SWit foldjen «.ugenten wirfc c« aber um

granfreid) bait gefdjeljen fein. ift Jell, offen unt laut jit
crflärcn, fcafi fn tiefer SIBeife bie franjöfifdje _ ifellfqaft bem

S_erfaHe, tie franjöfifdje 5lrmcc fcem SJÎiefccrgange entgegeneilt.
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darbiete», werden hervorgehoben nnd Mittel zur
Abhülfe in Vorschlag gebracht.

Es folgt dann das Abtheiliingsschießett und es

werden von diesem einige instruktive Beispiele vor-
geführt und zwar sowohl für das Defensiv- wie

für das Ofsensiogefecht. Eine gute Feuerleituiig
dürfte bei der angenommenen Methode wesentlich

gefördert werden.
Bei diesen Uebungen sind drei Ziele angenom.

men: eines sott bestehen aus Brustscheiben, das

zweite aus Figurscheiben, das dritte aus Scktions-
scheiben. Letztere sollen eine aufrechtstehende In
fanterietolonne darstellen.

Bei diesem Beispiele werden dem Leser, ohne
daß der Herr Verfasser es beabsichtigt, die großen
Nachtheile des komplizirten Stand-, Klappen- und

Stangeiivisirs, waches man in Deutschland
angenommen hat, recht augenscheinlich vor Augen
geführt, was übrigens auch in der deutschen Schieß-
instruktiv» der Fall ist.

In den Betrachtungen über das gefechtsmäßige
Schießen kommt auch das sprungweise Vorrücken

zur Sprache nnd zwar wird darüber gesagt: „Ein
sprungweises Vorgehen derart, daß die einzelnen
Abtheilungen (Kompagnie», Züge) sich in ihrem
Vorgehen durch Feuer wechselweise, systematisch

unterstützen, erscheint unausführbar,
Eine ausgedehnte Schützenlinie läßt sich im

Gefecht durch Kommando nicht leiten. Es fehlt den

Bataillons- und Kompag»ie-5?ommandeurcn daher
jedes Mittel, ein systematisches spruugweifes Vor-
gehen zu organisiren. Außerdem wird das Feuer
der liegenden Schützen durch die vorgehenden
Schützen maskirt, und letztere werden durch das

Feuer der ersteren in hohem Grade gefährdet.
An Stelle des systematischen, sprungweisen Vor-

gehens tritt im Ernstgcfecht das natürliche, unge-
ordnete Vorspringen.

Wer Gelegenheit und Kourage hat, der geht vor;
uud wer dies nicht hat, der bleibt liegen.

Nichtsdestoweniger ist das systematische, sprungweise

Avanciren auf den Schieß- und Exerzierplätzen

zu üben, nur darf dabei nicht mit scharfen

Patronen geschossen werde»! Das natürliche,
ungeordnete Vorspringen im Gesecht findet sich dann
späterhin ganz von selbst."

Ueber die Scheiben wird bemerkt: „Sehr lehrreich

und auch nicht allzu kostspielig ist die

Herrichtung von Deckungen für einzelne Leute, welche

Scheiben, die ans einer mit Drehvorrichtung
versehenen Stange befestigt sind, in gemisse», genau
bestimmten Zeitabschnitten oder auf ein verabredetes

Zeichen aufrichten oder niederlegen."
Der Verfasser geht dann zn dem Belehruugs

schießen über, welches er in sehr eingehender Weise
behandelt. Nach seiner Ansicht soll das Betehrungs
schießen die Leistungsfähigkeit des einzelnen
Gewehres, sowie die Wirkung des Massenfeuers zum
Ausdruck bringen. Es soll anschaulich gemacht
werden: 1) der Einfluß des ausgepflanzten Bajon-
nets; 2) die Leistung dcs Stcmdvisirs gegen kleinere

Ziele, die Bahn eines mit dem Stcmdvisir, der

kleinen Klappe und dem 4t)ö m. Visir abgehenden

Geschosses durch Erschießen der Flughöhe; das

Ineinandergreifen mehrerer Visire beim Massen-
feuer nnd 4) ein Konklirreiizschießen mit den

niedersten Visircn. i

Der fünfte Abschnitt behandelt das Prü-
fungsschießen, welches in unserer Armee ;

wohl nur wegen Mangel an Zeit und Gelegenheit

fehlt, dessen Nutzen als Maßslab für die cr-
reichte Schießferligkeit sich aber nicht verkennen

läßt. Es ist recht eigentlich die Probe zu dem

durch die Schicßrappone angegebenen Resultate.
Der sechste Abschnitt beschäftigt sich mit dcr

Kontrole des Schießdienstes. Diese erfordere:
1) Prüfung der Ziel-Apparate und des Lehr-

personals.
2) Prüfung der Ausbildungs-Mcthode.
3) Revision der Scheiben, der ToNlistcr-Beschwe-

rung und der Schicßbücher.

4) Vergleich zwischen den Treffern
b ei in Prü f u n g s s ch i c ße n und d e n cn des
Schulschießens.

Was über Konstatirnng von Unregelmäßigkeiten
gesagt wird, ist beachtenswert!), ebenso das was
über Belehrung der Kompagniechefs gesagt wird.
Auch hier wird wieder der 'Nutzen einer rationellen
Vorbildung hervorgehoben und auf den Werth der

Anschlag- und Zielübunge» besonders ausmerksam

gemacht.
^Fortsetzung fclgt.)

Ausland.
Frankreich. (Dcr gesunkene Mtlitärgcist in,

französischcn Volke.) Ueber dcn gcsunkencn Miliiärgeist
in Frankreich läiit sich die „Aruiöc française" in nachstehender

beachtenswerter Weise vernehmen: „CS sind alle Anzeichen

vorhanden, daß die französische Naiion dahin gelangt ist, den

militärischen Geist zu vcrachtcn und das Waffcnhandwcrk zu «crab-

scheuen. Zur Zeit der lchicn Bcgcbcnheitcn in Nord-Afrika hat
die französische Presse übcr dic militärischen Operationen nicht

nur eifrigst Nachrichten verbreitet, sondern auch mit einem

gewissen Bchagcn allc jenc Verhältnisse hervorgehoben, wclchc sich

auf die Gesundheitszustände des HccrcS bczogen.

Dicscr philantroxische Feldzug der Presse konnte «cm Stand-

punkle dcr Militär-Disziplin nur die schlimmsten Folgen babm;
leider spiegelte sich darin dcr Gcist dcr gcgcnwärligcn französischen

Gesellschaft vollständig ab. Man jammerte über dic Trauer

rcr Familicn, über die Leiden und Opfer dcr Soldaten und bc-

lummcrte sich dabei nnr sehr wenig um die Ehre und Größe

Frankreichs! Man faselt fortwährend von Unabhängigkeit und

Patriotismus, von Macht und Ruhm, vergißt aber nicht, immer

wieder hervorzuheben, daß der Militärdienst cine große Landplage

und dcr Krieg eine unwürdige Spekulation, sowie etwas ganz

Barbarisches sei.

Die einstigen französischcn Eroberer von Holland waren halbnackt

gekleidet, opcrirten bet 17 Grad Källc und ihrc Disziplin
war nichiSdcstowenigcr eine auSgezcichnctc. In unscrcn Tagcn

abcr schlägt man schon cinen bedeutenden Lärm, wenn dte

Brotfassung verspätet geschieh!, wcnn man in Paris mehrcrcn Sani-

tätöwagcn begegnet, wcnn die Tcrrilorial-Armee ini Rcgc» ma-

növrirt und rie Reservisten ungedeckte Schießstände haben. Dcn

cwig jammcrnccn Wählern muß dcr Kriegsminister sort »nd fort

Konzessionl» machen. Mit solchen Tugenden wird cS aber um

Frankreich bald grschchen sci». Es ist Zeit, offen nnd iant zu

erklärc», daß in dieser Weise die französischc Grscllschaft dcm

Bcrfailc, die französische Armee dcm Niedergänge entgegeneilt.


	

